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k an isd ien  K ontrollsystem s bereit sind, zu suchen. 
D esw egen un te rs tü tz t es sehr eifrig die K ernenergie­
erzeugung  in  Spanien, indem  es zu günstigen, lan g ­
fristigen  K reditbedingungen Spanien ein G roßkraft­
w e rk  liefert und  auch b ere it ist, zunächst einen Teil 
des an fallenden  und den spanischen Bedarf überste i­
genden  elektrischen Stroms zu übernehmen. A ußerdem  
w ü rd e  F rankreich  innerhalb  von  Euratom eine eu ro ­
päische G em einschaftsaktion  fü r großzügige U ranium - 
erzschürfungen  durchaus begrüßen.

Da veran tw ortliche französische Stellen davon ü b e r­
zeug t sind, daß die Leistungsfähigkeit der französi­
schen und  auch d e r europäischen W irtschaft von den 
zukünftigen  E nergiekosten  stark  beeinflußt w ird  und  
daß außerdem  die europäische W irtschaft technisch in 
R ückstand gerät, w enn sie nicht in der Lage ist, G roß­
reak to ren  zu bauen  und  zu exportieren, w ünscht 
F rank re ich  e ine  K onzentration  der E uratom -A nstren­
g u n g en  auf d ie  Reaktorenforschung als den A us­
gangspunk t fü r eine koordinierte und sinnvolle ko n ­
tin en ta le  Zusam m enarbeit, gegebenenfalls natürlich 
auch u n te r B eteiligung Großbritanniens. Die französi­
sche R egierung  hä lt es für verhängnisvoll, w enn  sich 
die europäische W irtschaft vorw iegend auf am erikan i­
sche R eak to ren  verläß t. Euratom muß außerdem  nach 
französischer A nsicht unbedingt als V ersorgungs- und 
K o n tro llagen tu r für d ie  von den europäischen M it­

g liedstaaten  benötig ten  K ernbrennstoffe erhalten  w er­
den, entgegen dem am erikanischen Versuch, die K on­
tro lle  der A tom kraftw erke zur A usschaltung jedes m i­
litärischen, atom aren Risikos der A tom energie-A gen­
tu r der V erein ten  N ationen in  W ien  zu übertragen.

Selbstverständlich ist sich Frankreich, w ie bereits e r­
w ähnt, der G renzen e iner nationalen  Energiepolitik, 
besonders im atom aren Bereich, voll bew ußt. Es sieht 
daher in  der V erw irklichung e iner gem einsam en euro­
päischen Energiepolitik  eine vordringliche Aufgabe. 
Seinen V orstellungen nach m üßte sich eine derartige 
koordin ierte Politik  von  zwei Richtlinien le iten  lassen: 
Sicherung der V ersorgungsquellen  und möglichst 
niedrige E nergiepreise. M an is t sich über den W ider­
spruch, der zwischen den beiden Zielen besteht, durch­
aus im k laren , g laubt ihn  jedoch durch eine dynam i­
sche V ersorgungspolitik, verbunden  m it vo rübergehen­
den Subventionen für Kohle, überw inden  zu können. 
Dazu ist besonders eine gem einsam e Förderung der 
europäischen R eaktorenforschung notw endig, um  die 
G estehungskosten der in  Z ukunft ausschlaggebenden 
A tom energie auf ein  M indestm aß herabzudrücken. 
Frankreich hä lt es ferner fü r w enig zweckmäßig, die 
einzelnen Zweige der europäischen E nergiepolitik  ge­
sondert zu behandeln  und  zum Beispiel das K ohlen­
problem  zu isolieren. N ur eine G esam tlösung könnte 
langfristig  befriedigend sein.

Flaggendiskriminierung durch lateinamerikanische 
Schiffahrtspolitik
Dr. W erner K.^Tillmann, Bogotá

A ls B undesverkehrsm in ister Georg Leber sich M itte  
F eb ru a r 1967 anläßlich der Einweihung e ines neu en  

L agerhauskom plexes im Hamburger H afen gegen den 
sich in  L ateinam erika immer s tä rk er ausprägenden  
F laggenpro tek tion ism us und  die dam it e inhergehende 
F laggend isk rim in ierung  wandte, w urde erstm alig  von 
offizieller deutscher Seite der Blick auf eine Entwick­
lung  gerichtet, d ie  1962 ihren  Anfang nahm  und  se it­
dem  im m er m ehr zum Sorgenkind der in ternationalen  
Lateinam erika-Schiffahrt geworden ist. W enn auch be­
k a n n t ist, daß die seit Ende des zw eiten W eltkrieges 
en ts tan d en en  neuen  S taa ten  in aller W elt eine p ro tek ­
tionistische Schiffahrtspolitik  verfolgen, so dürfte diese 
T endenz aber n irgendw o stärker sein als in L atein­
am erika, w o sie infolge der Existenz der L ateinam eri­
kan ischen  F reihandelszone (ALALC) und  des die ge­
m einsam en In te ressen  w ahrnehm enden V erbandes 
la te inam erikan ischer R eeder (ALAMAR), der m aßgeb­
lich d ie G estaltung  der m aritim en Politik der einzel­
n en  M itg lied staa ten  beeinflußt, besonders große U nter­
stü tzung  erfährt. Die V orgänge in  L ateinam erika ver­

dienen also besondere Beachtung, w eil nicht nu r ein 
Land, sondern eine supranationale  In teressengruppe 
hin ter ihnen steht.

ANFWNGE DER PRAFERENZPOIITIK

Die Bemühungen, das regionale  Frachtaufkom m en des 
Subkontinents in Z ukunft möglichst w eitgehend den 
eigenen R eedereien zuzusprechen, haben  in  den letzten  
Jah ren  erhebliche Fortschritte gemacht. Sie bestätigen  
die seit längerem  schon geäußerten  Befürchtungen der 
D rittländerschiffahrt, eines Tages aus dem  Lateinam e­
rikaverkehr verd räng t zu w erden. Erste Ü berlegungen 
zur Schaffung eines allgem einen lateinam erikanischen 
Schiffahrtsabkommens gehen auf U ntersuchungen der 
U N-W irtschaftskom m ission für Lateinam erika (CEPAL) 
zurück. Der V ertrag  von  M ontivideo (ALALC-Vertrag) 
enthält keine d irek ten  B estim m ungen ü ber den See­
transport. 1962 kam  es auf der zw eiten  ALALC-Jahres­
konferenz in  M exiko zur A nnahm e von  drei Empfeh­
lungen, die für die F lotten  der P artnerländer ein Prä-
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SIK, E.

The History of Black Africa
Der hervorragende Afrikaforscher Prof. Endre Sik 
beschreibt in diesem Werk die Geschichte der 
afrikanischen Völker, ihr jahrhundertelanges Rin­
gen um Freiheit und enthüllt das wahre Antlitz 
der Kolonisation.

Band 1 -  Januar 1966 -  Die Geschichte des 
schwarzen Afrika bis Ende des
19. Jahrhunderts -  398 Seiten -  
46 Photographien auf 29 Tafeln -  
5 farbige Karten -  17X24 cm -  
Ganzleinen DM 39,20

Band 2 —August 1966 — Die Geschichte des 
schwarzen Afrika vom Anfang des
20. Jahrhunderts bis zum zweiten Welt­
krieg — 323 Seiten — 32 Photographien 
4 farbige Karten — 17X24 cm — 
Ganzleinen DM 39,20

Band 3 — In Vorbereitung — Die Geschichte der 
afrikanischen Völker während des 
zweiten Weltkrieges und nach dem 
Krieg. Der Zerfall der Kolonialreiche

AKAD£MIA1 KlADÖ -  Verlag der Ungarischen 
Akademie der Wissenschaften — Budapest V. 
Alkotmäny utca 21 — Vertrieb: KULTURA Buda­
pest 62. Postfach 149; in der BRD: KUNST UND 
W ISSEN  Erich Bieber, Stuttgart S. Wilhelmstraße 4

ferenzsystem  vorsehen  und bis heu te  noch die G rund­
lage der ALALC-Seepolitik bilden. D anadi ist ein  „we- 
sen tlid ie r A nteil des in trazonalen  Fraditaufkom m ens 
den Sdiiffen der U n terzeid inerstaaten  vorzubehalten  
und  d ie  Festsetzung von  Prozentsätzen für deren  Be­
teiligung vorzunehm en" (Resolution N r. 44). Ferner 
w ird  ein M odus g le id ier B ehandlung der Zonensdiiffe 
hinsichtlich H afengebühren, Zollabfertigung, Lotsen­
dienst etc. festgeleg t (Res. N r. 46). Schließlidi soll es 
zu einer allm ählid ien  In tegration  aller Z onenflotten 
kommen, w eld ie  von  einem  bera tenden  A ussdiuß für 
T ransportfragen  (CAT), der kurze Zeit später in Funk­
tion  tra t, durdizuführen is t (Res. Nr. 45). A n die Seite 
des CAT ste llt s id i die 1963 im d iilen isd ien  V ina del 
M ar gegründete  und  seit A nfang 1964 am Sitz der 
ALALC in M ontevideo ansässige ALAMAR, in der 
65 s taa tlid ie  und  p riva te  R eedereien  zusam m enge- 
sd ilossen  sind.

Entw ürfe und  Em pfehlungen des R eeder-V erbandes, 
u n te r anderem  bezüg lid i H afenfazilitäten , N ationa li­
tä t der B esatzungen und  Präferenz für lateinam erika- 
n isd ie  W erften  bei N eubau- oder R eparaturaufträgen, 
b ildeten  die G rundlage für die w eitere  Sdiiffahrtspoli- 
tik  der ALALC. A uf ALALC-Regierungsebene kam  es 
dann im M ai 1965 zur A bfassung einer gem einsam en 
E rk lärung  ü b e r d ie  Z ielsetzung der F reihandelszone 
auf diesem  Gebiet. Ihre A nnahm e erfolgte im N ovem ­
b er desselben Jah res auf der A ußenm inisterkonferenz 
der Zone. G leichzeitig w urde ein Rat für V erkehrs­

und  N ad irid itenw esen  einberufen, der dem Ständigen 
Exekutivkom itee einen  endgültigen  A bkom m ensent­
w urf un terb re ite te . Am 30. Septem ber 1966 w urde das 
ers te  la te inam erikan isd ie  Seeverkehrsabkom m en ra ti­
fiziert, am 1. Dezem ber 1966 tra t es in  Kraft.

KONZESSIONEN AN NICHTZONENLANDER

W enn das A bkom m en auch prinzip iell an  der u r ­
sprünglich getroffenen V ereinbarung  des F raditquoten- 
system s von  jew eils 40 "/o für die beiden  zonalen H an­
delspartner, 10 “/o für dritte  Z onenländer und lediglid i 
10”/o für die D rittländersdiiffahrt festhält, so w ird  
heu te  doch von  d ieser A ufteilung zugunsten  d ritte r  
Länder abgew idien, w enn diese G egenseitigkeitsred ite  
gew ähren. E ingew eihte K reise sp red ien  davon, daß 
die H älfte des Frachtaufkom m ens auf diese W eise im 
in trazonalen  V erkehr von ex trazonalen  R eedereien  b e ­
fördert w erden  könnte. A usgenom m en sind im mer noch 
die G etreide- und  Tankfahrt, aber aud i h ier sd ieinen  
sid i Lockerungstendenzen abzuzeidinen. Ein w eiterer 
H offnungssdiim m er für die N iditzonensdiiffahrt, dodi 
s tä rk er als angenom m en v e rtre ten  b leiben zu  können, 
zeigte sid i auf der le tz ten  ALAM AR-Tagung vom  N o­
vem ber 1966 in  Buenos A ires. Am Ende dieser IV. or- 
den tlid ien  und  V. außerordentlid ien  Zusam m enkunft 
des V erbandes ergab sidi, daß die im L ateinam erika­
verkeh r trad itionell tä tigen  R eedereien  dritte r S taaten 
M itglied der neu  zu konstitu ierenden  Frachtkonferen­
zen w erden  können  und das R edit zur M itsp rad ie  e r­
halten  eollen.

A lle diese Punkte zeigen, daß die ALAMAR bis zu 
einem  gew issen G rade von  ih re r s ta rren  H altung ab ­
gew id ien  ist. M an sud it n ad i neuen  W egen, um  un ter 
Beteiligung der D rittländersdiiffahrt das ste ts größer 
w erdende F raditvolum en im in trazonalen  V erkehr zu 
bew ältigen, ohne daß die Z onensdiiffahrt größere 
N achteile erleidet. Es ist anzunehm en, daß diese Ü ber­
legungen  n id it so sehr e iner trad itionellen  F reund­
schaft, sondern  v ielm ehr der N otw endigkeit zu v e r­
danken  sind, da d ie  F rad itk ap az itä t ein fad i n od i zu 
gering ist. Trotz zah lre id ier N eubauprogram m e und 
Indienststellung neuen  Sdiiffsraum es ist der G roßteil 
der Ende 1965 sich auf über 600 E inheiten m it über 
3 Mill. BRT belaufenden G esam tflotte a ller Zonenlän­
der ü bera ltert und en tsp rid it nicht den m odernen Er­
fordernissen. A llerdings is t für die Zukunft eine v e r­
stärk te  U nterstü tzung der la te inam erikan isd ien  W erf­
ten  durd i die Interam erikanische Entw idilungsbank ge­
plant. A ud i die H äfen des Subkontinents m üssen d rin­
gend ausgebaut w erden. Sicher haben  aud i die P ro­
teste  aus D rittstaaten  gegen die d iskrim inierenden Ab- 
sid iten  der ALAMAR zu den K onzessionen beige­
tragen.

Trotzdem  sollte die sich in der L ateinam erikafahrt ab- 
zeid inende Entwicklung n id it zu le id it genom m en w er­
den. Es läßt sich n id it leugnen, daß trotz der gegen­
w ärtigen  Schwäche der ALALC in  der ALAMAR eine 
Institu tion  en tstanden  ist, die zunehm end an Einfluß 
gew innt und  für den künftigen  V erkeh r m it und  inner­
halb Lateinam erikas bestim m end sein dürfte.
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